
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 5

Rubrik: Frau und Haus

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3rau «ttb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

^tnberjädtdjen
in tunefifper §äcMar6eit mit leidster

©tiderei.

Sa8 3flc£^ett ift als ©rgöngungen eines

turgfirmligen SeibpenrödteinS Beredinet. Sie
tunefifpe §8felet, in ber ^twetfaeften SSBolfe

geatBeitet, 150 g roaren banu nötig, ergibt
eine fpmiegfame feine §fidelfläpe. @8 tann
ba8 Ueberfôdpen beSBalb aup gut gu
leichten Sommerjarficn getragen merben.

Sorbet« unb SRüdenteil ftnb om untern
Stanb Begonnen, alfo in roagrepten fRetpen

gearbeitet. Sie ©pnittüberftpt geigt, »nie bie

notroenbigen Slbnepmen öerteilt merben

fotlen. 3n ber Strmlod&tiefe mirb um
4 Wafpen eimoättS gerüdt. Ser §al8au8»
fpnitt be8 tRüdenS ift groei ©önge tief in
ber angegebenen ©reite ; am Sorberteii ift
ber 3 cm Breite UeBertritt gerabe belaffen
unb bann Bi8 gut Slpfelbreite fo abge-
nommen, bag bie ang-g?Bene fpiefe SluS»

fpnittlinie entftept. Ser gerabe firagen ift
ber ©reite nap gearBeitet, ebenfo bie bem

Slermel angelegten Sluffpläge. Sie fettigen
3adenteile merben borerft gufammengenüpt
unb bann bie tRSnber mit bret feften
Wafpenreipen Befeftigt unb abgefplufjen ;
ber erfte ©ang ift auf ber Sorberfeite ge»

arbeitet; ber gtoeite unb britte ©ang auf ber

tRüd'eite. @o mirb bas ©inrollen ber Hanten
bepoben.

©

Heber Slufbläruttg. — 2Kan bann aud) ju roeit geljen.
©8 ift in neuefter Qeit Wobe gemorben, im Sone ber ©ntrüftung

übet bie manaelnbe Sluftlämng be ftinber gu fprecBen. Sortragenbe
Begeben mit SortieBe biete ©emeinpläge unb macBen ben Wüttetn, bie
in bietet S3egicpung nop rt'djt (d mobern ftnb, ba8 §erg fcBroec. 3 'Bl*
reicpe ©cBviften Bonbein bon biefem SBema unb predigen bie perben»
meifc Slultlärung ber 3«grnb.

@8 fei einer Wutter einmal g-ftattet, bag-gen Stellung gu n'Bmen.
Wan tann aud) gu rocit_gepen mit biefer gorbetung. SBarutn Baben
mir fo biete ©ittlipte'tsoerftöge in den ©Pu'en SBie tommt e8, bag
bie 3ugenb geroöBnlicB fo aufgcfläit ift, bog mir Leitern SBaifenfinber
finb daneben '? SBte tommt e8, bnfj bie bon Wagaginen unb anbern
beclodenbcn Scitfptifteu a(8 SclbftbcrftänblicBtcit gepriefene freie Stebe

fo mittige Dpren finbet Bei unterer ^ugmb? ®'nb all bie WäbPen,
bie oBne bie fogmannte ffluftlflrung in ben @^eftonb traten, fplepte
grauen unb Wütter gemorben

3fb gebe ju, mtr leben in einer anbeten $eit, in einer eprliperen
bielleipt. ffiir leben bor altem in einer geit, ba bie 3ugenb meBr
fRepte Bat unb baS mar nielerorts nötig. Slber ip roeig, bag mit Stuf»
ttörung fcBon recBt biet Unpeil angerptet morben ift. Wan baif eine» Hin»
bes ©emüt nie au früp betaften mit bertei Singen. 3Jian barf feine forg»
lofe Sugenb nipt in tfjrobleme pineinfüBrcn, b'e fie nop nidit ber»
arbeiten tann. 3P 6in abfolut niept für 2Iu»ftüpte unb Sögen bor
ben grogen be8 JtinbcS. Stber eines ift gu beaepten : Wan fage bem
Hinbe nie mepr, als eS fragt. Wan meine nipt, toenn jegt einmal bie
SluStprape ba fei, fo muffe grünblicp borgegangen roetben, bann
pabe man napper SRupe nor feinen gragen Sie Wutter, bie fo

bentt, betrögt ftp um bie föfitipften Womente im Snfepr mit
ibrem Jiinbe. Senn nipts ©röftereS gibt es, a!S bas Vertrauen
beS ÄinbeS ju befigen, baS SPiffen, eS tommt gu mir immer mie»
ber, roenn ipm etroa» nipt liar ift. ©ine einfape, fplidtte Slnt»
mort auf feine grage genügt ipm, fte braupt nipt im glüftettone
be» ©epeimntffes gegeben tu merben. SaS atlernatürlipfte Se-
nepmen ber ©dern in f tpen gSHen ift baS befie.

Sie Huftlärung batf aup nur ©ape ber ©ttern fein. SRie«

mats fnUte fie burp eine frembe tßerton bie beS fiinbcS ©efenSart
nicht fennt, erfolgen. SRiemalS barf fte aup mehreren Hindern
miteinander erteilt merben. Senn- ipre ©ntmidlung ift nipt gleip
borgefpritten mos bei einem §etl ift, bebeutet beim anbei n lln»
peil. Sarum bin ip aup ©egner biefer SlufflörungStpriften, bie gang
betfpieben berbaut merben. ©ineS fpidt ftp niPt für alle, bie Wutter
allein pat ©infüplung in bie ©eele ipteS HinbrS, man nepme tpr
biefeS SRePt nipt mig SIup nipt einmal Seprerinnen bürfen eS.

3Pc Wütter aber, roenn eure fiinber biete gragen an eup fteüen,
bentt, bag ade» fernere Vertrauen bon biefem Womente abpöngt,
bag aup bie Slptung bor ben ©Item fegt auf bem Spiele fbpt,
bag ipr eS in ber §anb pobt, aus ben Hinbern reine frope Wenfpen
gu formen, ober fte bem 8ufad beS EebenS preiSgugeben. Sie
erfte Slntrocrt ift brftimmenb für alle roeiteen grrgen, fte foH fo
fein, bag baS Sftnb gufriebengeftetlt ift unb bie Wutter bon ba
meg nop lieber pat. Sie foil aup fo fein, bag baS Rtnb UntaubereS,
in roelper gorm rS aup perantrete, gurürfroeift Sann fönnt ipr
ftper fein, bag ipr gut geantroottet pabt unb eup beS ÄinbeS
Vertrauen für alle ge'ten erpalten bleibt. —a—
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Kinderjäckchen
in tunesischer Häckelarbcit mit leichter

Stickerei à

Das JSckchen ist als Ergänzungen eines

kurzärmligen Leibchenröckleins berechnet. Die
tunesische Häkelei, in der zweifachen Wolke

gearbeitet, 150 ^ waren dazu nötig, ergibt
eine schmiegsame seine Häckelfläche, Es kann
das Uebersäckchen deshalb auch gut zu
leichten Sommersachen getragen werden

Border« und Rückenteil sind am untern
Rand begonnen, also in wagrechten Reihen
gearbeitet. Die Schnittübersicht zeigt, wie die

notwendigen Abnehmen verteilt werden

sollen. In der Armlochtiefe wird um
4 Maschen einwärts gerückt. Der Halsaus«
schnitt des Rückens ist zwei Gänge ties in
der angegebenen Breite ; am Vorderteil ist
der 3 cm breite Uebertritt gerade belassen

und dann bis zur Achielbreile so abge«

nommen, daß die anggckene schiefe Aus«

schnittlinie entsteht. Der gerade Kragen ist
der Breite nach gearbeitet, ebenso die dem

Aermel angesetzten Aufschläge. Die fertigen
Jackenteile werden vorerst zusammengenäht
und dann die Ränder mit drei festen

Maschenreihen befestigt und abgeschlossen;
der erste Gang ist aus der Vorderseite ge«

arbeitet; der zweite und dritte Gang aus der
Rückseite. So wird das Einrollen der Kanten
behoben,

S

Ueber Aufklärung. — Man kann auch zu weit gehen.
Es ist in neuester Zeit Mode geworden, im Tone der Entrüstung

über die manaelnde Aufklärung de Kinder zu sprechen. Vortragende
begehen mit Borliebe diese Gemeinplätze und macben den Müttern, die
in dieser Beziehung noch N'cht so modern sind, das Herz schwer. Z chl-
reiche Schriften handeln van diesem Thema und predigen die Herden«
weise Aufklärung der Jugend,

Es sei einer Mutter einmal g-stattet. dagegen Stellung zu nehmen.
Man kann auch zu weit gehen mit dieser Forderung, Warum haben
wir so viele Sittlichkecksverstöbe in den Schuten? Wie kommt es. daß
die Jugend gewöhnlich so aufgeklärt ist. daß wir Aeltern Waisenkinder
sind daneben Wie kommt es, daß die von Magazinen und andern
verlockenden Zeitschriften als Selbstverständlichkeit gepriesene freie Liebe

so willige Ohren findet bei unserer Jugend? Sind all die Mädchen,
die ohne die sogenannte Ausklärung in den Ehestand traten, schlechte
Frauen und Mütter geworden?

Ich gebe zu, wir leben in einer anderen Zeit, in einer ehrlicheren
vielleicht. Wir leben vor allem in einer Zeit, da die Jugend mehr
Rechte hat und das war vielerorts nötig. Aber ich weiß, daß mit Auf«
klärung schon recht viel Unheil angerichtet worden ist. Man dais eines Kin«
des Gemüt nie zu früh belasten mit derlei Dingen, Man darf seine sorg»
lose Jugend nicht in Probleme hineinführen, d'e sie noch nicht ver-
arbeiten kann. Ich bin absolut nicht für Ausflüchte und Lügen vor
den Fragen des Kindes. Aber eines ist zu beachten: Man sage dem
Kinde nie mehr, als eS srogt, Man meine nicht, wenn jetzt einmal die
Aussprache da sei, so müsse gründlich vorgegangen weiden, dann
habe man nachher Ruhe vor seinen Fragen Die Mutter, die so

denkt, betrügt sich um die köstlichsten Momente im Beikehr mit
ihrem Kinde. Denn nichts Größeres gibt es, als das Vertrauen
des Kindes zu besitzen, das Wissen, es kommt zu mir immer wie«
der, wenn ihm etwas nicht klar ist, Eine einfache, schlickte Ant-
wort aus seine Frage genügt ihm, sie braucht nicht im Flüsteitone
de« Geheimnisses ge»even ru werden. Das allernatürlichste Be-
nehmen der Eltern in s lchen Fällen ist das beste.

Die Aufklärung dais auch nur Sache der Eltern sein. Nie«
malS sollte sie durch eine fremde Perlon die des Kindes Wesensart
nicht kennt, erfolgen. Niemals darf sie auch mehreren Kindern
miteinander erteilt werden. Denn ihre Entwicklung ist nicht gleich
Vorgeschritten was bei einem Heil ist, bedeutet beim andern Un«
heil. Darum bin ich auch Gegner dieser Ausklärungsschristen, die ganz
verschieden verdaut werden. Eines schickt sich nickt für alle, die Mutter
allein hat Einfühlung in die Seele ihies Kindes, man nehme ihr
dieses Reckt nicht w,g Auch nicht einmal Lehrerinnen dürfen es,

Ihr Mütter aber, wenn eure Kinder diele Fragen an euch stellen,
denkt, daß alles fernere Vertrauen von diesem Momente abhängt,
daß auch die Achtung vor den Eltern jetzt aus dem Spiele st>ht,
daß ihr es in der Hand habt, aus den Kindern reine frohe Menschen
zu formen, oder sie dem Zufall des Lebens preiszugeben. Die
erste Antwort ist bestimmend für alle weite'en Fregen, sie soll so

sein, daß das Kmd zufriedengestellt ist und die Mutter von da
weg noch lieber hat. Sie soll auch so sein, daß das Kind Unsauberes,
in welcher Form es auch herantrete, zurückweist Dann könnt ihr
sicher sein, daß ihr gut geantwortet habt und euch des Kindes
Vertrauen für alle Zeiten erhalten bleibt, —
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